
Rhynchostylis
Die Orchideen mit den

Fuchsschwänzen
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Rhynchostylis gigantea
Foto: Gisela Utz

Rhynchostylis gigantea ‘Red’

Rhynchostylis gigantea

Rhynchostylis gigantea ‘Alba’
Foto: JS

Rhynchostylis retusa
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Rhynchostylis kann sich sehen lassen – mit ihren
langen Blütentrauben ist sie ein Hingucker. Rhyn -
chostylis ist eine Gattung aus der Familie der
Orchideen, die eng mit der Gattung Vanda ver-
wandt ist. Obwohl sie zur Tribus der Vandeae ge-
hören, unterscheiden sie sich sehr von Vanda. Sie
wachsen langsamer, ihre Wurzeln sind zerbrechli-
cher und fast jede direkte Sonne schadet ihnen.
Sie werden jedoch normalerweise ohne Substrat
in Lamellenkörben gepflegt oder auf die gleiche
Weise wie Vandeen montiert. Die Form ihres
Blütenstands erinnert an Aerides, sie besitzt aber
kürzere Stämme und dickere Blätter. Im blütenlo-
sen Zustand kann man Rhynchostylis durch die
blassen Linien auf den Blättern fast immer von
Aerides unterscheiden.
Carl Ludwig Ritter von Blume begründete die Gat -
tung 1825 in seinen ‘Bijdragen’, auf der Seite 285.
Der Name der Gattung besteht aus einer Verbin -
dung zweier griechischer Elemente: Rhynchos für
Schnabel und Stylis für Säule, in Bezug auf die sehr

Ursprünglich ist diese monopodiale Gattung in
den subtropischen Gebieten beheimatet: in Indo -
china, Bangladesh, Myanmar, Indien, Malaysia,
Indonesien und auf den Philippinen. Die Pflanzen
wachsen in unteren Berglagen in Höhenlagen von
etwa 1000 m. Das dort herrschende Klima benöti-
gen die Orchi deen auch in den hiesigen Breiten -
graden, um gut gedeihen zu können.

Pflege
Bei Orchideen ist es immer wichtig, die richtige
Wasserzufuhr zu geben. Ebenfalls muss die Luft -
feuchtigkeit der Umgebung, in der die Pflanze
ihren Standort hat, immer gleichbleibend hoch
sein. Hier ist ein Wert von 60 bis 80 % optimal. Die
Orchideen sollten öfter mit kalkarmem Wasser
von oben eingesprüht werden. Hierbei muss aber
darauf geachtet werden, dass es sich wirklich nur
um Sprühnebel handelt. >>

breite, fleischige, geschnäbelte Säule der Typusart
Rhynchostylis retusa. Die Gattung umfasst derzeit
fünf akzeptierte Arten. Die einzelnen Arten dieser
Gattung werden wegen ihrer langen, dünnen 
und dicht gepackten Blütenstände allgemein als
Fuchs schwanzorchideen bezeichnet. Sie sind län-
ger als der extrem verkürzte Stamm, der von zwei
Reihen steifer, glänzender und riemenförmiger
Blät ter bedeckt ist. Die Blätter werden bis 30 cm
lang. Da es an Bulben mangelt, haben die Pflanzen
ledrige, dicke Blätter, die sukkulent, also gegen
Trockenheit resistent sind. Die Infloreszenzen ha -
ben einen dicken Schaft mit einer reich- und dicht-
blütigen, meist überhängenden, etwa 20bis 30 cm
langen Traube. Ihre im Durchmesser etwa 3 cm
großen Blüten duften meist süßlich. Die Blüten
der Arten variieren stark in den Farben der Fle -
cken auf den weißen Tepalen sowie in der Farbe
der Lippe und zwar zwischen Hell- bis Dunkel -
purpurrot, Lilaviolett und Blau.

Rhynchostylis coelestis ‘Blue’ Foto: JS

Rhynchostylis gigantea, Steckbrief siehe OZ-Heft 1–2008, Seite 46, o. Sonderausgabe 7.

Rhynchostylis retusa ‘Gigantea’
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Rhynchovanda
Blue Lighting, n. reg.

Foto: JS

Rhynchostylis coelestis
ö Unterfamilie:

Vandoideae Endl., 1837

ö Subtribus:
Aeridinae Pfitzer, 1887

ö Gattung: 
Rhynchostylis Blume, 1825

ö Art: 
Rhynchostylis coelestis
(Rchb. f.) A. H. Kent in H. J. Veitch, 1891

ö Synonyme: 
Saccolabium coeleste und Vanda pseudo-
caerulescens.

ö Deutscher Name: 
Himmelblaue Rhynchostylis

ö Herkunft: 
Indochina: Kambodscha, Laos, Thailand
und Vietnam. In den Höhenlagen dringt
sie bis etwa 2000 m ü. NN vor.

ö Größe: 
Kräftige Exemplare werden etwa 30 cm
hoch. Die Blütentrauben können 30 cm
Länge erreichen, die Einzelblüte hat circa
3 cm Durchmesser.

ö Pflege: 
Warm, luftfeucht, luftig, im Sommer bei
feuchtem, im Winter bei eher trockenem
Substrat, nicht unter 15 °C. Im Sommer
ist es schwierig, Temperaturen über 24 °C
zu vermeiden.

ö Wasser: 
Nur sehr mineralarmes Wasser oder
Regenwasser.

ö Düngung: 
Etwa alle zwei Wochen mit speziellem
Orchideendünger für weiches Wasser. 
Im Winter keine Düngergaben.

ö Vermehrung: 
Durch Sämlinge und nur sehr selten
durch Teilung.

Steckbrief


